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Programm 

Franz Schubert    Wehmut D 772      

     Sehnsucht D 879, op. 105/4  

     An den Mond D 259  

     Der Wegweiser D 911, op. 89/20   

      Trost im Liede D 546, op. 101/3   

     Du bist die Ruh D 776     

     Suleika D 720, op. 14/1 

     Hoffnung D 673, op.87/2    

     Sehnsucht D 636, op. 39 

- Pause - 

Martin Christoph Redel  Erträumt op. 60    

Ludwig van Beethoven  An die Hoffnung op. 32    

     Bitten op. 48/1     

     Vom Tode op. 48/3     

     Gottes Macht und Vorsehung op. 48/5  

     Der Wachtelschlag WoO 129    

     An die Hoffnung op. 94   

Weil Kunst es Ihnen Wert ist, danken wir für jede Unterstützung!  

Henriette Gödde, IBAN: DE44 1203 0000 1053 6812 41, Deutsche Kreditbank Berlin  



Texte 

Wehmut D 772  
Wenn ich durch Wald und Fluren geh',  Denn was im Winde tönend weht, 
Es wird mir dann so wohl und weh  Was aufgetürmt gen Himmel steht, 
In unruhvoller Brust.    Und auch der Mensch, so hold vertraut 
So wohl, so weh, wenn ich die Au    Mit all der Schönheit, die er schaut, 
In ihrer Schönheit Fülle schau',    Entschwindet, und vergeht. 
Und all die Frühlingslust. 

     

Sehnsucht D 879, op. 105/4  
Die Scheibe friert, der Wind ist rauh,  Mir fehlt etwas, das fühl' ich gut, 
Der nächt'ge Himmel rein und blau.  Mir fehlt mein Lieb, das treue Blut; 
Ich sitz' in meinem Kämmerlein   Und will ich in die Sterne seh'n, 
Und schau' ins reine Blau hinein.   Muß stets das Aug' mir übergeh'n. 

Mein Lieb, wo weilst du nur so fern,  Da quält' ich mich so manchen Tag, 
Mein schöner Stern, mein Augenstern?  Weil mir kein Lied gelingen mag, 
Du weißt, dich lieb' und brauch' ich ja,  Weil's nimmer sich erzwingen läßt 
Die Träne tritt mir wieder nah.   Und frei hinsäuselt wie der West. 
        
Wie mild mich's wieder g'rad' durchglüht! 
Sieh' nur, das ist ja schon ein Lied! 
Wenn mich mein Los vom Liebchen warf, 
Dann fühl' ich, daß ich singen darf. 

An den Mond D 259  
Füllest wieder Busch und Tal   Jeden Nachklang fühlt mein Herz 
Still mit Nebelglanz,     Froh- und trüber Zeit, 
Lösest endlich auch einmal    Wandle zwischen Freud' und Schmerz 
Meine Seele ganz;     In der Einsamkeit. 
Breitest über mein Gefild    Fließe, fließe, lieber Fluß! 
Lindernd deinen Blick,    Nimmer werd' ich froh, 
Wie des Freundes Auge mild   So verrauschte Scherz und Kuß, 
Über mein Geschick.    Und die Treue so. 



Rausche, Fluß, das Tal entlang,   Wenn du in der Winternacht 
Ohne Rast und Ruh,     Wütend überschwillst, 
Rausche, flüstre meinem Sang    Oder um die Frühlingspracht 
Melodien zu.      Junger Knospen quillst. 
Selig, wer sich vor der Welt    Was von Menschen nicht gewußt  
Ohne Haß verschließt,    Oder nicht bedacht, 
Einen Freund am Busen hält   Durch das Labyrinth der Brust 
Und mit dem genießt.    Wandelt in der Nacht. 
      

Der Wegweiser D 911, op. 89/20  
Was vermeid' ich denn die Wege,   Habe ja doch nichts begangen, 
Wo die andern Wandrer geh'n,   Daß ich Menschen sollte scheu'n - 
Suche mir versteckte Stege    Welch ein thörichtes Verlangen 
Durch verschneite Felsenhöh'n?   Treibt mich in die Wüstenei'n? 

Weiser stehen auf den Straßen,   Einen Weiser seh' ich stehen 
Weisen auf die Städte zu,    Unverrückt vor meinem Blick; 
Und ich wandre sonder Maßen,   Eine Straße muß ich gehen, 
Ohne Ruh', und suche Ruh'.   Die noch Keiner ging zurück.  
       

Trost im Liede D 546 op. 101/3  
Braust des Unglücks Sturm empor:  Und ob Klagen mir entschweben, 
Halt' ich meine Harfe vor.    Ob ich still und schmerzlich weine, 
Schützen können Saiten nicht,   Fühl ich mich doch so ergeben, 
Die er schnell und leicht durchbricht;  Daß ich fest und gläubig meine: 
Aber durch des Sanges Thor   Es gehört zu meinem Leben, 
Schlägt er milder an mein Ohr.   Daß sich Schmerz und Freude eine. 
Sanfte Laute hör ich klingen, 
Die mir in die Seele dringen, 
Die mir auf des Wohllauts Schwingen 
Wunderbare Tröstung bringen; 

        



Du bist die Ruh D 776     
Du bist die Ruh,     Ich weihe dir 
Der Friede mild,     Voll Lust und Schmerz 
Die Sehnsucht du     Zur Wohnung hier 
Und was sie stillt.     Mein Aug' und Herz. 

Kehr' ein bei mir,     Treib andern Schmerz 
Und schließe du     Aus dieser Brust! 
Still hinter dir     Voll sei dies Herz 
Die Pforten zu.     Von deiner Lust. 

Dies Augenzelt 
Von deinem Glanz 
Allein erhellt, 

O füll' es ganz! 

Suleika D 720, op. 14/1 
Was bedeutet die Bewegung?   Kosend spielt er mit dem Staube, 
Bringt der Ost mir frohe Kunde?   Jagt ihn auf in leichten Wölkchen, 
Seiner Schwingen frische Regung   Treibt zur sichern Rebenlaube 
Kühlt des Herzens tiefe Wunde.   Der Insekten frohes Völkchen. 

Lindert sanft der Sonne Glühen,   Und mir bringt sein leises Flüstern 
Kühlt auch mir die heißen Wangen,  Von dem Freunde tausend Grüße; 
Küßt die Reben noch im Fliehen,   Eh noch diese Hügel düstern 
Die auf Feld und Hügel prangen.   Grüßen mich wohl tausend Küsse. 

Und so kannst du weiter ziehen!   Ach, die wahre Herzenskunde,  
Diene Freunden und Betrübten.   Liebeshauch, erfrischtes Leben 
Dort wo hohe Mauern glühen,   Wird mir nur aus seinem Munde, 
Dort find' ich bald den Vielgeliebten.  Kann mir nur sein Atem geben. 

   
Hoffnung D 673, op.87/2    
Es reden und träumen die Menschen viel   
Von bessern künftigen Tagen;    
Nach einem glücklichen, goldenen Ziel   
Sieht man sie rennen und jagen.    



Die Welt wird alt und wird wieder jung,   
Doch der Mensch hofft immer Verbesserung.  

Die Hoffnung führt ihn ins Leben ein,   
Sie umflattert den fröhlichen Knaben,   
Den Jüngling begeistert ihr Zauberschein,   
Sie wird mit dem Greis nicht begraben;   
Denn beschließt er im Grabe den müden Lauf,  
Noch am Grabe pflanzt er die Hoffnung auf. 
  
Es ist kein leerer, kein schmeichelnder Wahn,  
Erzeugt im Gehirne des Toren. 
Im Herzen kündet es laut sich an: 
Zu was Besserm sind wir geboren. 
Und was die innere Stimme spricht, 
Das täuscht die hoffende Seele nicht. 
      

Sehnsucht D 636, op. 39  
Ach, aus dieses Thales Gründen,   Dort erblick' ich schöne Hügel,  
Die der kalte Nebel drückt,    Ewig jung und ewig grün!  
Könnt' ich doch den Ausgang finden,  Hätt' ich Schwingen, hätt' ich Flügel, 
Ach, wie fühlt' ich mich beglückt!   Nach den Hügeln zög ich hin. 

Harmonien hör' ich klingen,   Gold'ne Früchte seh ich glühen, 
Töne süßer Himmelsruh,    Winkend zwischen dunkelm Laub, 
Und die leichten Winde bringen   Und die Blumen, die dort blühen, 
Mir der Düfte Balsam zu.    Werden keines Winters Raub. 
    
Ach wie schön muß sich's ergehen   Doch mir wehrt des Stromes Toben, 
Dort im ew'gen Sonnenschein,   Der ergrimmt dazwischen braußt, 
Und die Luft auf jenen Höhen   Seine Wellen sind gehoben, 
O wie labend muß sie seyn!    Daß die Seele mir ergraußt. 

Einen Nachen seh ich schwanken,   Du mußt glauben, du mußt wagen, 
Aber ach! der Fährmann fehlt.   Denn die Götter leihn kein Pfand, 
Frisch hinein und ohne Wanken,   Nur ein Wunder kann dich tragen 
Seine Segel sind beseelt.    In das schöne Wunderland. 



Erträumt op. 60 

Verdrängung 
Der Wille zu vergessen zieht eine lange Spur.  
Und jeder neue Straßenzug mündet letztlich nur 
in engen Gassen voller Selbstbetrug. 

Hoffnung 
Die Geister der Nacht fressen ihre Beute: 
Früchte vom Baum meiner Träume pflanze ich dich neu. 
Bodenfrucht, erdschwere, Hoffnung. 
Selbst deine Verwesung duftet süß; Verlockung. 

Allein 
Unter euch flieh ich zu mir wenn zu dir keine Wege mehr führen, 
trage ich mein Lied unter der Zunge und singe, 
wie Kinder die sich fürchten auf einsamen Wegen in dunkler Nacht. 

Dreisatz 
Die Dummen handeln zu oft, 
die Naiven fragen zu viel, 
die Weisen schweigen zu lange. 

Fatal 
Fatal, wenn der Wunsch zur Umkehr vor der Einkehr der Erkenntnis vollzogen wird. 

Privater Zirkus 
Ich dressierte meine Zunge, sich unabhängig von meinem Herzen zu äußern, 
so, wie man einen Esel das Rechnen beibringt. 

Rette mich 
Rette mich wer kann vor mir! Nur, was wird dann aus Dir? 

Kopf an Kopf 
Kopf an Kopf rennt unser Verstand im gnadenlosen Lauf. 
Nur meinem Herzen schwinden langsam die Sinne, 
und ich wünschte, Du hieltest einmal inne. 
Und fingest es im Fallen auf. 



Zeitlupentanz 
Wie komm ich nur heraus aus dem Zeitlupentanz der Sehnsucht 
in diesem ich mich um Dich winde? 
Immer langsamer und enger die Kreise sich atemlos zusammenziehen. 

Wenn wir nur…(gesprochen) 
Wenn wir nur unterlassen könnten alles zu deuten: 
Die Worte, die Gesten, die Sterne, die Linien in der Hand; 
allein im stillen Staunen hätten wir das Zeichen erkannt. 

Erträumt 
Hab mir eine Nachricht erträumt von Dir, die war so schön. 
Bekommst keine zurück, auf das auch Du träumen kannst. 

An die Hoffnung op. 32    
Die du so gern in heil'gen Nächten feierst   
Und sanft und weich den Gram verschleierst, 
Der eine zarte Seele quält, 
O Hoffnung! Laß, durch dich empor gehoben, 
Den Dulder ahnen, daß dort oben 
Ein Engel seine Tränen zählt! 

Wenn, längst verhallt, geliebte Stimmen schweigen; 
Wenn unter ausgestorb'nen Zweigen 
Verödet die Erinn'rung sitzt: 
Dann nahe dich, wo dein Verlaßner trauert 
Und, von der Mitternacht umschauert, 
Sich auf versunk'ne Urnen stützt. 

Und blickt er auf, das Schicksal anzuklagen, 
Wenn scheidend über seinen Tagen 
Die letzten Strahlen untergeh'n: 
Dann laß' ihn um den Rand des Erdentraumes 
Das Leuchten eines Wolkensaumes 
Von einer nahen Sonne seh'n! 



Bitten op. 48/1     
Gott, deine Güte reicht so weit,   Ich bitte nicht um Überfluß  
So weit die Wolken gehen,    Und Schätze dieser Erden. 
Du krönst uns mit Barmherzigkeit   Laß mir, so viel ich haben muß,  
Und eilst, uns beizustehen.    Nach deiner Gnade werden. 
Herr! Meine Burg, mein Fels, mein Hort,  Gib mir nur Weisheit und Verstand, 
Vernimm mein Fleh'n, merk auf mein Wort; Dich, Gott, und den, den du gesandt, 
Denn ich will vor dir beten!    Und mich selbst zu erkennen. 

Vom Tode op. 48/3     
Meine Lebenszeit verstreicht,   Lebe, wie du, wenn du stirbst,  
Stündlich eil ich zu dem Grabe,   Wünschen wirst, gelebt zu haben  
Und was ist's, das ich vielleicht,   Güter, die du hier erwirbst,  
Das ich noch zu leben habe?   Würden, die dir Menschen gaben;  
Denk, o Mensch, an deinen Tod!   Nichts wird dich im Tod erfreu'n;  
Säume nicht, denn Eins ist Not!   Diese Güter sind nicht dein.  

Wenn in deiner letzten Not 
Freunde hülflos um dich beben: 
Dann wird über Welt und Tod 
Dich dies reine Herz erheben; 
Dann erschreckt dich kein Gericht; 
Gott ist deine Zuversicht. 
      

Gottes Macht und Vorsehung op. 48/5  
Gott ist mein Lied!     Er kennt mein Fleh'n 
Er ist der Gott der Stärke,    Und allen Rat der Seele.   
Hehr ist sein Nam' und groß sind seine Werke, Er weiß, wie oft ich Gutes tu und fehle, 
Und alle Himmel sein Gebiet.   Und eilt, mir gnädig beizusteh'n. 

     

Der Wachtelschlag WoO 129 
Horch, wie schallt's dorten so lieblich hervor: Wieder bedeutet ihr hüpfender Schlag: 
Fürchte Gott, fürchte Gott!    Lobe Gott, lobe Gott! 
Ruft mir die Wachtel ins Ohr.   Der dich zu loben vermag. 
Sitzend im Grünen, von Halmen umhüllt,  Siehst du die herrlichen Früchte im Feld? 
Mahnt sie dem Horcher am Saatengefild:   Nimm es zu Herzen, Bewohner der Welt: 



Liebe Gott, liebe Gott!     Danke Gott, danke Gott! 
Er ist so gütig, so mild.     Der dich ernährt und erhält. 

Schreckt dich im Wetter der Herz der Natur: 
Bitte Gott, bitte Gott! 
Ruft sie, er schonet die Flur. 
Machen Gefahren der Krieger dir bang: 
Traue Gott, traue Gott!  

Sieh, er verziehet nicht lang.    

      

An die Hoffnung op. 94 
Ob ein Gott sei? Ob er einst erfülle,  
Was die Sehnsucht weinend sich verspricht? 
Ob, vor irgendeinem Weltgericht, 
Sich dies rätselhafte Sein enthülle? 
Hoffen soll der Mensch! Er frage nicht! 

Die du so gern in heil'gen Nächten feierst   
Und sanft und weich den Gram verschleierst, 
Der eine zarte Seele quält, 
O Hoffnung! Laß, durch dich empor gehoben, 
Den Dulder ahnen, daß dort oben 
Ein Engel seine Tränen zählt! 

Wenn, längst verhallt, geliebte Stimmen schweigen; 
Wenn unter ausgestorb'nen Zweigen 
Verödet die Erinn'rung sitzt: 
Dann nahe dich, wo dein Verlaßner trauert 
Und, von der Mitternacht umschauert, 
Sich auf versunk'ne Urnen stützt. 

Und blickt er auf, das Schicksal anzuklagen, 
Wenn scheidend über seinen Tagen 
Die letzten Strahlen untergehn: 
Dann laß' ihn um den Rand des Erdentraumes 
Das Leuchten eines Wolkensaumes 
Von einer nahen Sonne seh’n! 



Henriette Gödde schloss ihr Meisterklassenexamen 
bei Prof. Christiane Junghanns und KS Olaf Bär an 
der Hochschule für Musik Carl Maria von Weber 
Dresden mit Auszeichnung ab. Seither etabliert sie 
sich als Konzertsängerin auf nationalen und 
internationalen Podien. So konnte man die junge 
Altistin auf Festivals wie dem Bachfest Dresden, den 
Hände l f e s t s p i e l e n Ha l l e , d en D re s dn e r 
Musikfestspielen und auf internationalen Podien wie dem Berlioz Festival Côte-Saint-André, 
dem Auditorium Lyon und dem Megaron Athen erleben.  
Ihr künstlerisches Schaffen wird von der Zusammenarbeit mit Dirigenten wie Ludwig 
Güttler, Axel Kober, Roderich Kreile, Gregor Meyer, Riccardo Muti, Kent Nagano, Christoph 
Poppen, Hans Christoph Rademann, Helmut Rilling, Leonard Skatkin und Andreas Spering 
geprägt. Henriette Gödde arbeitete mit der Akademie für Alte Musik Berlin, camerata 
lipsiensis, der Camerata Salzburg, Capella Augustiana, dem Ensemble Modern, der Dresdner 
Philharmonie, Gaechinger Cantorey, der Hannoversche Hofkapelle, dem Leipziger 
Gewandhausorchester, dem Stuttgarter Kammerorchester, dem Symphonieorchester des 
Bayrischen Rundfunks, Virtuosi Saxoniae, dem Staatsorchester Athen und dem Orchester 
National de Lyon zusammen.  
Gemeinsam mit der Handels Company und Rainer Johannes Homburg nahm sie 2014 ihre 
erste CD mit Kantaten von Gottfried August Homilius auf (Carus). 2017 folgte eine von der 
Schumann-Gesellschaft initiierte Gesamtaufnahme aller Schumann-Ensembles (Naxos), 
sowie eine 2018 veröffentlichte Aufnahme der Hohen Messe in h-Moll von J. S. Bach mit dem 
Collegium Vocale Leipzig und der Merseburger Hofmusik unter der Leitung von Michael 
Schönheit (Querstand). 2020 sind weitere CD-Veröffentlichungen in Planung, so bspw. eine 
Einspielung von Bernhard Marx Mose mit dem Gewandhauschor und der camerata 
lipsiensis unter Gregor Meyer.  
Neben ihrer Konzerttätigkeit gastiert Henriette Gödde immer wieder an diversen 
Opernhäusern und -festspielen. Zuletzt war sie in St. Margarethen als 3. Dame in Mozarts 
Zauberflöte zu hören und sang ihr Debüt als Erda in Wagners Siegfried an der Oper Leipzig. 
Dort gastierte Henriette Gödde schon im Rheingold mit gleicher Partie unter Prof. Ulf 
Schirmer. 2018 debütierte sie als Schwertelite in Wagners Walküre am Theater Magdeburg. In 
dieser Rolle hörte man Gödde auch im November 2019 bei einer konzertanten Aufführung 
der Walküre im Concertgebow Amsterdam mit dem Radio Philharmonisch Orkest unter 
Jaap van Zweden. Des Weiteren gastierte sie am Nationaltheater Weimar, der Oper Halle, 
dem Theater Erfurt und der Staatsoperette Dresden. Bei den Salzburger Festspielen 
debütierte sie 2014 im Rahmen des YoungSingersProjekt. 



Dem Genre Lied fühlt sich Henriette Gödde sehr verbunden. Mit ihrem Duo-Partner Prof. 
Michael Schütze gibt sie immer wieder Liederabende in ganz Deutschland. Für ihre 
Interpretationen des breit gefächerten Repertoires von Brahms, Mahler, Schubert, 
Schumann, Wagner und Wolf wurde sie bereits mehrfach ausgezeichnet, zuletzt mit dem 1. 
Preis des 17. Internationalen Robert-Schumann-Wettbewerbes 2016. 
Weitere Wertschätzung ihrer Arbeit dokumentieren u. a. der 2. Preis des Bundeswettbewerbes 
Gesang und der 1. Preis des Concorso Internazionale „Musica Sacra“  in Rom. 

Michael Schütze studierte an der Hochschule für Musik 
Dresden Klavier und Liedbegleitung. Er erhielt u.a. Unterricht in 
der Liedklasse von KS Dietrich Fischer-Dieskau. Einladungen 
zum renommierten Festival des Boston Symphony Orchestra 
folgend setzte er sein Studium am Tanglewood Music Center 
(USA) fort. Michael Schütze konzertierte als Solist verschiedener 
Orchester, darunter die Anhaltische Philharmonie Dessau. 
Regelmäßig wird er als offizieller Begleiter für internationale 
Gesangswettbewerbe verpflichtet, zum Internationalen Robert-
Schumann-Wettbewerb in Zwickau, zum Wettbewerb des 
Bayrischen Rundfunks „La Voce“, den „NATS“ in Los Angeles, 

DEBUT in Weikersheim und zum „Competizione dell’Opera“. Er unterrichtet Korrepetition 
und Liedgestaltung an der Hochschule für Musik Dresden. Außerdem ist er gefragter 
Begleiter verschiedener Chöre (Dresdner Kammerchor, Singakademie Dresden u.a.) sowohl 
als Pianist als auch als Organist. Er ist gern gesehener Gastpianist bei der Sächsischen 
Staatskapelle Dresden und der Elbland Philharmonie Sachsen. Seit 2004 unterrichtet er 
regelmäßig als Gastdozent in den Vereinigten Staaten, wie an der California State University 
in Fullerton, dem Cincinnati Conservatory of Music, der Brigham Young University Provo 
sowie an der University of Delaware. 2014 nahm er eine DAAD-Gastdozentur an der 
University of New Mexico wahr und unterrichtete als Gastdozent an der Ionischen 
Universität Korfu. Er arbeitete als Liedbegleiter mit Sängern wie KS Olaf Bär, KS 
AndreasSchmidt, Christoph Pohl, Georg Zeppenfeld u.a. Konzerte und Festivals (Festival 
Mitte Europa, Lausitzer Musiksommer, Kurt-Weill-Fest Dessau, Dresdner Musikfestspiele) 
führten ihn in zahlreiche europäische Länder. Rundfunkaufnahmen bei MDR, RBB und dem 
zypriotischen RIK liegen vor. 2011 wurde er Professor an der Hochschule für Musik 
Dresden. 2018 erschien beim Label GENUIN eine Lied-CD mit Werken des koreanischen 
Komponisten Young Jo Lee mit der Sopranistin Yoora Lee-Hoff. Auf der Weihnachts-CD des 
Philharmonischen Kinderchores Dresden ist er ebenso zu hören. Seit 2019 hat er eine 
Klavierprofessur an der Evangelischen Hochschule für Kirchenmusik in Dresden inne.


